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nicht blos über etwaigen Vor- und Rückgang der EnrleTl, 
sondern auch über Veränderungen im Fil'nfeld, ob uud wann 
starkes Ausapcrn stattgefunden habe, ob grOBser oeler geringer 
Wintel'schnee übl'iggeblieben sei, ob sich die Spalten yer­
mehrt oder vermindert haben u. s. w. Zweitens, indem sie 
YOn geeigneten Personen, sei es Vereinsmitgliedern odor [LUch 
Gebirgsbewohnern, alljährlich oberflächliche Messungen des 
Gletseherstundes vornehmen lassen. Das geschieht um ein­
fachsten dm'ch einen Vorgang, den man Gletsehcrmar­
ldrung nennen könntc. Es würde das darin bestehen, dass 
in der Nähe der Gletscherzunge eine Reihe von 3, 4 oder 
mehr Punkten, am besten wohl grössere auffallende Fels­
blöcke auf MOl'änenwällen, oder anstehende Platten mit l'othcl' 
Farbe reeht sichtlich mm'kid (etwa mit Buchstaben ABC 
u. s. w. bezeichnet) und dann mit einer l\IesssclmUl' die kür­
zesten Entfernungen von diesen Punkten zum Eis abgemessen 
werden. Damit nic1lt jede kleine Vorwiirtsbewegung die 
Marke zerstört, wird sich empfehlen, die Punkte etwa 30 Meter 
vom Eise entfernt zu wählen. Sollten sie durch die Gletscher­
bewegung e.ntwede.r in eine zu grosse oder zu geringe Ent­
fernung vom Eise gel'athell, müssen sie eben verlegt werden. 
Alljährlich wäre die Nl1chrnessullg, wenu nieht am se1ben 
Tage, doch wenigstens in derselben 'IIV oelle des J!thres, am 
l)estenwohl anfangs September vorzunehmen. Die einllLufcn­
den Berichte wären an den Central-Außschuss einzusenden, 
dessen wissenschaftlicher Beirath für die geeignete Verwen­
dung zu sorgen bUtte .. Es ist in dieser Richtung ein Itl1jähr­
lieher "Bericht Uber die Schwankungen der Gletsehel' der 
Ostalpen" in der Zeitschrift in Aussicht genommen, ähnlich 
den nHappOl·tS Bur les variations periodiques des Glaciers 
des Alpes" VOn Prof. F. A.Forel im Jahrbuch des S. A. C., 
welcher gewiss bald eine ebenso gl'osse Beachtung in der 
ganzen wissenschaftlicllen Welt finden würde, wie diese. 

Endlich ist es gegenwärtig an der Zeit, noch eine dritte 
Gruppe von Beobachtern auf die grossen und wichtigen 
Dienste aufmerksam zu machen, welche sie gerade im jetzigen 
Augenblicke dcr Wissenschaft zu leisten im Staude wären. 
Es sind das die zahlreichen Amateur-Photogrnphen. Bei 
einem so veränderlichen Körper wie ein Gletscher sind cha­
rakteristische Aufnahmen historische Documente von gtoßsem 
Werth, und unsere Zeitschrift hat schon zweimal solche lt1tere 
Aufnahmen reproducirt, die Ansieht des Suldenferners im 
Jahre 1818 und des Schlatengletschers von 1855. Es wäre 
daher eine der Hauptaufgaben des wissenschaftlichen Archivs, 
das unser Verein anzulegen beschlossen hat, alle Aufnahmen 
von Gletschern der Ostalpen zu sammeln. Bei den Aufnahmen 
der Berufsphotographen ist die Anlegung einer solchen Samrn-

Iung leicht. Die Arbeiten der Amatcm'C, wdehe aber gewiRs 
viel weiter im Gebirge herumkommen, bleiben meist in Ver­
borgenheit. 

Es ergeht daher an alle photogl'aphirendcll 
Vel'einsrnitglieder die dringliche Bitte, alle ihre 
auf Gletscher sich beziehenden Aufntthmen mit ge­
nauer Angabe des Ortes und Datums [ln den Oentral­
Amschuss des D. u. Oe. Alpenvereins einzusenden, 
welcher auch gerne bereit ist, nach einem beschei­
denen Satzc die Herstellungskosten des betreffen­
den Blattes zu vergüten. 

Kann jede Gletseher-Photographic in Zukunftdcn Wortll 
eines wichtigen geschichtlichen Documentes erlangen, so wird 
dieser Rang ihr auf jeden Fall gesichert, welln die Auf­
nahmen systematisch in bestimmten Zeiträumen von dem­
selben Punkte aus wiederholt werden, wie uus etwa die im 
Annuaire des Club A1llin Fl'an~ais wiedergegebouen Photo­
graphien des Bossonsgletscl1el'B bereits auf die lehrreichste 
Weise die Geschichte des letzten Vorstosses dieses Gletschers 
mittheilen. Da es viel leichter gesehchcll wird, clUBS verschie­
dene Photographen auf denselben Punkt kommen werdcn, 
als dass ein und derselbe auf ihn zurückkehrt, so wUrdc es 
sich sehr empfehlen, wenn der erste Aufnehmcr seinen Stand­
punkt durch entsprecllcnc1e I1Iarkhllng als Photographir­
pu n kt kennzeichnen und die Lage desselben vielleicht in 
einem kleinen Kärtchen auf geeignete Weise bekannt machen 
wUrde. 

In der letzten Nummer des "Alpine Joui'nal" hat ein ver­
dientel: Veteran des Englischen Alpenclub seine Vereins­
genossen und alle in gletschel'tl'agendcu Gcbil'g<m reisenden 
Engländer aufgefordert, Daten über die sowichtigell Ver­
änderungen der Gletscher zu sa111111eln und in London eine 
grosse internationale Sammelstelle für eHe einlaufenden Nach­
richten anzulegen. Dieses grassc Pl'Oject wil'dvielleichtan sciuer 
Grösse scheitern, es kann uns aber beweisen, welcher Wel'th 
allenthalben auf die Sammlung derartiger Daten gelegt wird. 
Unser Verein hat (lurch seine pl'uktisel1c Organisation, dlll'ch 
seine reiellßn Mittel, durch die feste Begrenzung seines Ge­
bietes viel mehr Aussichten, solche Pläne zu verwirklichen. 
Er wird auch in dieser Richtung, wie in so vielen anderen, 
seine gewaltige Leistungsfitlligkeit nicht verleugnen. 

Der wissellScbaftliche Beirath des Ccntral-Ausschusses: 
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Die Speckbachergufel im Gamshag. 
Von Dr. August Lieber in Innsbruck. 

(Schluss,) 

Am Lichtmesstage, 2. Februar 1810, dem Namenstage 
seiner Frau, beschloss Speckbacher, da er wähnte, class man 
ihn nun schon weniger eifrig suche, mit seiner Familie auf dem 
Walderhofe zusammen zu essen. Beschluss und Ausfilhrullg 
waren bei diesem Manne ejns, und so kam er gegen die Mittags­
zeit bei Klillgenschmied an. Allein kaum lmtte sich der Er­
schÖpfte niedergelassen, als des Bauern Töchterlein mit de:n 
Rufe in die Stube stitrzte: "Baam kömm~t1 Soldaten sem 

schon da!" Spockbacher springt zur vOl'schlossenen hinteren 
'l'hür cles Hauses; aber da hört er schon das klirrende Nieder­
stossen von Gewehrkolben. Rasch eilt er zur vorderen ThUr i 
aber dn sieht er eine lange Reihe von Soldaten tibor den 
Schnee auf das Haus zukommen. In diesel' itussersten Noth 
ergreift er einen im Hausflur lehnenden Holzschlitten, wirft 
ihn auf die Schultern, drUckt einen dabei liegenden. ver­
wittel·tenHut auf den Kopf tlnd geht, als wär() Cl.' ein Knecht 
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des Hauses, den Soldaten entgegen. Auf deren Anruf, 
wohin er gehe, erwidert er trotzig, dass man an so hohem 
Festtage keine Eillquartil'ung erwartet hahe und Cl' mm 
ihrethalben noch. eine Last Holz heimholen müsse. Zugleich 
verlangte er yon clcn Soldaten, dass sie ihm ausweichen 
sollten! Erst als diese sich weigerton, wich er aus t111c1 eilte, 
sobald sie in dem Hause verschwunden waren, zu der heute 
noch oberhalb stehenden Aste, wo er den Schlitten verharg, 
um schleunigst das nahe Waldeljöchl zu gewinnen. Vogel· 
sanger JleJlnt dieses Jöclll »Waldspitze" . Dasselbe ist aher 
keine Spitze und hat seincn Namen nicht von dem Walde, 
der dort steht, sondern ist ein Bergrilcken, der seinen Namen 
von dem ,;v'alderhofe hat. 

Die Soldaten verfuhren bei dieser, wie bei den fl'i\llel'ell 
Durehsuc11Ullgen des Walderhofes äusserst schonungslos, 
durchwühlten Alles, durcllstachen mit ihren Bayonnetten 
Betten und Strohsäcke, und wohl infolge diesel' häufigen 
Bcängstigl.lngen und Schrecken starh denn auch eHe Waldel'­
bäuerin bereits anderthalb Jahre nach der Geburt ihres 
jiingsten Sohnes, des Cassian, heutigen Altvol'stehers VOll 
Grossvolclel'berg, der hier schon wiederholt genannt wurde. 
Er sowohl, wie seine um fHnf Jahre ältere Schwester, erhielten 
yon dem dankbaren Kaiser Pranz von ihrem 7, bis zn ihrem 
14. Lebensjahre ein jährliche Gabe von 30 Gulden. - Der 
geschilderte Ueberfall bewog Speckbachel', nUll das Aeusser· 
ste zur Sicherung VOll Fl'eiheit und Leben zn wagen, und Cl' 

beschloss jetzt, also !Lm 2. Februar 1810, jene Höllle zn 
beziellcn, welche Cl' sich schon im November 1809 für 
don schlimmsten Fall ausorsehen, und zu welcher Zoppel 
17 BUchsen sammt Munition, sowie VOl'l'äthe an Mehl, Schmalz 
und gesalzenem Fleisch, anf Weisung seines Hel'l'n, hinauf­
getragen. hatte ... Hier hE',tte. er beschlossen, . sein Leben,. wenn 
er Bo1lteiiberfallen werilen,aufsBe~te.im vertbeidigel1,hi er 
wollte er, wenn es Gottes Wille wäre, in. elen Schrecken der 
winterlichen Hochgebirgsnatur umkommen, um nicht seinen 
erbarmungslosen Feinden, die geschworen hatten, "Riemen 
aus seiner Haut zu schneiden, wenn sie seiner habhaft wUr­
den u, in die Hände zu fallen. Die Schube umgekehrt an den 
Flissen befestigt, mu allfällige Späher zu täuschen, stieg er 
durch die VOl'bcl'ger Reisse zu diesem letzten Zufluchtßol'te 
empor. 

Diese Höhle aufzufinc1en, war unser Zweck, und der 
Leser sieht aus deIl eingangs citirten Literaturbelegen, class 
dieselbe den Verfassern, die ich genannt habe, selbst nicllt 
g~.nan ]Jekannt war. Nach vielen Bcmtihungengelang es uns) 
einen sichel'en Gew!iJll'smanl1 und Führel' ausfindig zu machen. 
Es ist <lies der f:rilher bereits genannte Anton Erlacl1ß1') 
vulgo Reiter Tonl, Besitzer des oberhalb Windegg. auf dem 
'Tulferbel'ge lJöchst gelegenen Bauernhofes. Der Gl'ossvater 
dieses wackeren Mannes war mit einem Bruder des Majors 
Josef Speckbachel' bei Lofol' in Gefangenschaft gerathen, und 
der Vater hatte. aus dem Mundc desselben vieles NUhel'e tiber 
die kriegerische Thätigkeit dcsHelc1en, sowie~uch tiber eHe 
Zufluehtsstätten desselben im Winter 1809-1810 gehört, 
Schon im Winter 188gerz!Lhlte uns diesel' unser Gewährs. 
mann, dass elie von uns gesuchte Höhle 110 eh liber dem Schwarz­
bl'lumensee, kaum mehr als eine halbe Stunde unter dem 
Kl'euzjochfol'll61' liege .. Dieselbe sei zur Sommerszeit nicht ganz 
leicht erreichbar, zur Winterszeit aber möchte· er den Versuch 
nicht wagen,zu del'selbenaufznsteigen, da der Hal1g stark 
vereist und die ganlle Gegen.d selu' lawinengefäbrlich sei. Die 
Höhle liege im sogenannten.Gams'4ag", nnder selbst sei als 

Knabe mit seinem Vater, der sie immer als den letzten Zu. 
fluehtsort Speckbachel"s ihm gezeigt habe, wiederholt dort 
untergcstallden, wenn Hochwettcl' sie heim Schafehüten übel'. 
rascht habe, Auch. Wilc1sehiitzen pflegtcn wohl ab und zu 
dort Schutz zu suchon. Bereits im Winter unternahmen 
wir einen Kundschaftsgang, nnisstcn uns aber tiberzeugen, 
dass die Höhle nicht zu e1'l'eiehell sei. Endlich, am 24, Juli 
1890 brachcn wir - Herr Ferdimmcl Po 8 C h, Herr earl 
Mayl', mein Knabe Frajo und ich - nach Volclerbac1 auf, 
wo wir übernachteten und am Morgen dcs 25. mit Rßitcr 
Tonl zusmnmentrafen. Dem Ufer des Volderer Baches ent. 
lallgging es thaloinwiirts, vorhei an der HaglachcrReisse, 
del'Pottichcl', Nessler unclWeinschl'eiber Rinlle, zwischen welch' 
let.zteren beiden ganz unten bei der 'l'Il!tlsohle einer der wenigen 
Standorte ganz NOl'eltirols fiir das Dreifaltigkeitsbliimchell, 
TTientctlis eUl'opaca, sich befindet, zum Schwnrzbrunncnsee, 
der sogenannten "schwarzen IJftcke". Dieser "Sec" ist erst 
jungen DA.tums, Die aus dem gegenüberliegenden Gal11shag 
und FCl'l1crkar. abgestürzten, ungehcl!ll'en Fe!sbHieke haben 
hier dCll BIlCh aus seinem Bette gcworfen, seine 'Vasser !tbcr 
gezwungen, die klotzigen Eindrillglingo, sanft gleitend, in 
vielen, durch stagnircnde Stellen verbundenen kleinen Rinn­
salen zu umgehßn, t1ln sich erst weitel' unten wiedCl' zum 
starken Wildbach zn vereinen. 

Hier ward Halt gemacht. Links von uns, am l'eehtcn 
Bachufer, thront, am Fusse dunkeln Hoehwal{les, die VOl'berg. 
alpe mit ihl'engrauen Htittlein, Vor uns stürzt von der ober· 
sten Thalst.ufe des Volc1crthalcs der tosende 13aeh aus der 
.K1ause" herab und windet sieh zornig zwischen den gigan­
tischen Tr(tml11cl'lI, um welche die Al11e11l'osc ihre gluthdurch­
wobenen, dunklen Ranken zieht, zur mälig sich verflachenden 
Sohle beim Schwarzbl'Ullnen heraus. 'l'haJanswiil'ts fliegt der 
Bllcken,tzückt übel' die im leichten Sommel'winde sich wic­
genden Wipfel der Föhren und Zirben, vorhei an AIIJhiitton 
und gritnen Matten, auf denen die schmucken Häuschen dcs 
Gl'ossvolderbel'ges einzeln sichtb[tr sind, hini.tber zur sta1'1'cn 
Majestät des Kal'wenc1elgebirges, und ein heller, jauchzender 
Jubell'uf grUsst seine stolzen Zinnen I Am linken Bachufer 
aber zieht sich ein tl'iilUmerbedeckter, zerrissener, von un­
zähligen Wanclstufen unterbrochener, jäher Hang hinan -
dcr Gamshag. Er wird begrenzt: oben durch das Kl'euzjoch, 
unten durch die breite,zu ihm sich hinaufziehende Vorberger 
Reisse und das Golc1bl'tinndl, links durch das Fe1'1lerkar, 
l'ecb,ts aber cltll'ch die 'J'ulfeiner Alpc) die Faldalni, den March­
bach und die Lcxenmahc1. Auf vier verschiedenen Anstiegslinien 
kann derselbe erreicht werden, und Zwar! VOm Hofe cles Anton 
Erlacller (Reiter Tonl) atlS, übel'die "Kl'cuztnnrtel''' und den 
zum Glul1gezel' fiihrenden sogenannten Tulfcillcr Steig und 
die Faldalm i oder aber vom Schwarzbrunucllsec aus tiber 
den Schwarzbrunncn, die Gwanalpe und das Fel'nerknr; 'oder 
über elie Lexenmahclund den FaldaJmsteigi odcl' endlich übcl' 
die VOl'bergel' Reisse und das Goldbrttnndl, also auf dem von 
Speckbachel' selbst 1810 benüt.ztel1 Wege. Diesen letzteren, 
sowie elen Weg über die Gwanalpe will ich nicht empfohlen 
haben, da beide im hohen Grade steingefährlich sind. Nur 
schwer kauu man sich von der Thalsohle aus eine Vorstellung 
machen von der furchtbm'en Zerrissenheit (lieses steilen Hanges ! 
Ganze Bergschultern sinc1 von der Flanke aus der sie auS-. .) 

s]Jl'll1gen, durch tiefe Spalten und R~sse getrennt, so dass man 
glaubt, ein ·dal'auf sich setzender menschlicher Fuss miisse 
Alles, Blöcke, Sträuche und Erdreich in eHe 'riefe schlendcl'll 
können. 
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Am 19. November 1890 s!then Herr Posch und ich vom 
Schwarzbrunnensee aus ganz frisch niedergegangene Fels­
sttÜ'ze, und so haben sich denn auch die Culturverhältnissc hißr 
in wenigcn J allrzchnten furchtbar geündert. Bei unserer ersten 
Besteigung ßl·zählte uns Anton El'laeher, dass, der Ueber­
lieferung znfolge, noch vor 80 Jahren Hufeisen !tuf der Fülel­
alm gefunden wurden, ein Beweis, dass frUher Pferde auf 
dieser jetzt nur den Schafen 110ch kümmerliche Nahrung 
bietenden Alpe aufgetrieben wurden. Auch AncIrä Edel', 
Hopfncl'bauer in Rinn, bemerkte uns, dass (H', nachdem er den 
Gamshag 20 Jahre lallg nicht mehr betreten, die dureh La­
winen, Bergstürze unc1 Steinfälle angerichteten Verwüstungen 
so ungeheuer gefunden habe, dass er seinen Augen kaum 
11abe trauen wollen; uncl auch er bestätigte, dass die 'rulfeinel' 
Alpe früher Kuhalpe und c1ie Faldalm deren Hochleger ge­
wesen sei. Nach kurzer Rast stiegen wir nun dnrch die rechts 
sieh hinanziehende Vorberger Reisse hinauf. Dichte Lager 
von Farnkraut umstricken bei Schritt und Tritt den Fuss 
des Wanderers, uncl Erlellgestrüpp hindert c1a.s V ordringem, 
Nach einer halben Stunde sehen wir links von uns das so­
genann te "Goldbrünndl" und betreten den Gamslutg. Stunde 
um St'unde verrinnt den aufwärts Klimmenden, bis endlich 
freierer, felsiger Boden erreicht wird, Einzelne Edelweiss­
sterne werden im Vorübergehen VOll schmaler Felsleiste ge­
holt, als liebes Andenken an diesen unvergesslichen Tag, 
Endlich stehen wir unterhalb einer rechts sich erhebenden, zu 
einer Nische eingedrückten Felswand, "Das war der Holz­
platz Speekbacher's" sagt der Tonl und wir machen uns 
daran, auf schmalem Gesimse ihn zu erreichen. Hier mag der 
Held wohl an dem matten Schimmer der Wintersonne sich 
manche Nachmittagsstunde erwärmt haben, da er hei Tag kein 
Feuer anzitnc1en durfte, ob des verl'äthel'ischen Rauches. Von 
hier mag er sinnend hinabgeschaut, haben in das winterliche 
ThaI, in Gedanken verloren an Weib und Kind. Hier mögen 
Waft'enklirren und Rossegetrabe in wilden Phantasien wiec1er 
an sein Ohr geklungen haben, während ob seinem Haupte del' 
Schrei des Adlel's, in den Kliiften der heisere Pfiff der Gemse 
ihn einzig noch mahnten, dass lebende Wesen mit ihm zugleich 
diese schl'ecklich.eEinöde bewohnten, Nach kurzem Verweilen 
verliessen wir den Ort, um weiter anzusteigen. Ueber steile 
Hänge ging es zuerst zu dem links von uns befindlichen 
Risse hinab, dllrCh welchen ein Schneewasser zwischen plat­
tigen Ufel'gehängen zu Thale stürzt. Noch eine kleine halbe 
Stunc1e sel11' steilen und mühsamen Aufwärtsklimmens, und 
Tonl zeigt auf eine Vel'tiefung in der Wand mit den Worten:' 
.Da ist's jetzt! Diese Gufel hat mir der Vater immer gezeigt, 
wenn er mir erzählte, c1ass sich der ,Spöck' dlt heroben auf­
gchalten habe!" Zugleich aber betonte der Mann, dass sich 
die Gufel, seit er nicht mehr hier gewesen, furchtbar veränc1ert 
habe. Zum Beweise dessen sahen wir an der Wand eine frische 
Abbrnchstelle in wahrhaft riesiger Ausdehnung, während das 
Felsstiick, welches sich von du losgelöst hatte, wohl 300 Cent­
nel'schwer, weiter unten auf dem. steilen Hange lag. Die 
frühere Dachwölbung der Gufel ist gleichfalls c1urch von oben 
abgesti.trzte Felsblöcke zum grössten Theile abgeschlagen, wäh­
l'end der Boden der Höhle sich geneigt hat, Die Wände zeigen 
tiefe Risse und drohen jeden Augenblick weiter einzustürzen. 
Betrachtet man aber die noch vorhandene Umrandung, so 
sieht man, dass die Höhle frUher einen grossen Umfang gehabt 
haben muss und zu einem. dauernden ·Aufel1thalte wohl ge­
eignet wal', .Der von uns gemachte Aufstieg ist der geschicht­
liche, durch Speckbacher freilich damalsim Winter vollführte, 

wUhrend Zoppel bei scinen Besuchen hier oben übel' den 
Tulfcincr Steig zu gehen pflegte. Bei diesem oinzigen zu dm' 
Höhle führenden gnngbarcn Steig, da dttrch die Rcisse wegen 
Lawincngefahr, von der Gwan her wegen zweier vercißtel' 
Bäche der Höhle nicht beizukommen war, Imtte SpeckbaclH!r 
Itl1abencllich eine gehtdellC BUchse gelegt, deren Hahn auf· 
gezogen war, wiihl'cnd ein am DrUcker hefinclIiclmr Bindfac1en 
quer übel' das Steiglein lag, so dass der Fass eines Nahenden 
den Wal'l1ungsschuss entladen musste, der den Schmfer zur 
Vertheidiguug wecken sollte. Fünf Stunden anstrengenden 
und nicht eben langsamen Steigens hatten wir vom Voldm'cr 
Wildbade aus benöthigt, um llierher zugelangen, uucl mit eigen­
thümlichen Gefühlen Hessen wir uus auf diesem geschichtIicll 
so merkwürdigen Platze zur Rast nie(le1'. Der Blick fällt auf 
einen kleinen, unten sichtbaren Zwickel des Volclel'tllales und 
auf den gegenüber am jenseitigen Berghange sich hinziehenden 
Steig, der von c1er VOl'bergalpe zur Klause und zu der A1l)e 
Steinkasel'l1 hini\bel'fühl't, Der Held konnte also von hier 
jeden erspähen, der im Schnee thaleinwärts oder thalauswiil'ts 
gieng, ohne selbst gesehen zu werden, ela Cl' den Eingang zu 
seiner Gufal mit cinem niederen IvI1iuel'lein aus übereinander 
geschichteten Steinen geschützt hatte. Welle dem, der es ge­
wagt hätte, den Furchtbaren hier anzugl'eifeul Nur die Natur, 
die ihm Schutz bot, wal' ihm zu gleicher Zeit gefährlich. 

Gegen 2h nachmittags des 15, IvIärz 1810 ging Speck­
bacher von seiner Höhle hinab, um einiges Holz zu sammeln, 
als ihn Ul'plötzlich eine ttber ihm abgegangene Lawine mit 
sich das. Ueber einer mehrere Meter hohen Felswand kam 
er zum Stillstande, abel' da er sich erheben wollte, spUrte er 
zu seinem Entsetzen, dass ihm ein Hüftgelenk ausgerenkt sei. 
EI.' versuchte, sich nach seiner Höhle hinaufzusehleppen ......... 
unmöglich! In seiner Verzweiflung kroch cl' nun abwärts und 
erreichte nach sieben Stunden fürchterlicher Qualen den 
Walderhof, den seine Frau mit den Kindern uutel'dessen ver· 
lassen hatte , Verzweifelnd bat er seinen Freund Klingenschmied, 
ihn den Bayern auszuliefern und die 500 Gulden, welche auf 
seinen Kopf gesetzt waren, seinem armen Weibe auszufolgen, 
Doch diesel' Edelmaun wollte davon nichts wissen, Eilends 
ging er vielmehr zu seinem Vertrauten, J01H.nn Spie1thenner, 
vulgo Gruber Hannsl, einem bekannten Bauerndoetol', c1er am 
Grossvoldel'bel'ge das jetzt nocll "beim Gl'llbel·· genannte 
Haus NI'. 18 besase, um dessen Hilfe anzurufen, Derselbe 
eilte zum Walderhofe, tmd es gelang ihm, das verrenkte Gelenlt 
glücklich einzurichten. Diesel' brave Mann starb zu Ende 
der Zwanzigeljahre. Nach seinem Tocle wurde das Gut dm'eh 
seincn Bruder Josef Spielthenner an Jakob Klingenschmied, 
den älteren Stiefbruder unseres Cassian, vulgo Horber Kasal) 
verkauft, welcher eine Verwandte des Johann Spie1thenner, 
namens 'rhel'ese Angel'ßl', ehelichte Diese Linie ist heute noch 
auf dem Gute, wälll'enc1 Josef Spielt1mnnel' selbst zum Coreth 
nach Kleinvolderberg heiratete. In der nächsten Nachttl'ugell 
lGingenschmied und Johann Spielthennel' . den unglUcldichen 
Speckbacher unter den äussersten MUhen und Gefahren in 
sein Haus nach Rinn, wo ihn Zoppel im Stalle bei der 2weiten 
Kuh unter dem Boc1en versteckte. - Die weiteren Leiden 
c1esHelden,bis ihm endlich im Mai 1810 die Flucht nach 
Oestel'l'eich gelang, gehören nicht mehr zn dieser Studie, 

Heute schläft JosefSpeckbacher, deI' Nibchmg von ThaI, 
in seinen ewigen Heldenehl'en in der Westminsternhtei des 
Landes, bei den Fl'anziskallel'll zu Innsbl'uck, an der Seite 
Al1dreas Hofer's! Seine Thatkl'aft unc1List, im Bunde mit 
der 1.l11vel'briic1llichen'rl'ßue seiner Fl'cumle, haben ihn davol' 
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bewahrt dem Henkel'tode überliefert zu werden. Nur 
wenige Jalu'zelmte· noch, und der Tod wird. die letz,tcn 
noch lebenden Tl·1tgel· der Uel:Jerlicfcrung hmwegl'aflen. 
Aber kaum längerer Zeit werden die Elemente, welche 
dort oben mit furchtbarer Schne1ligkeit ihr Zerstörungs-
,\'cl'k vollbringen bedürfen um mwh die Spcckbacher-

, , . L'l 
g11fel selbst, die~e ehrwürdige, stumme Zeugin der ele en 
eines der grössten tirolischcn Freiheitskämpfer, zu ver' 
wischen. 

Tief bewegt nalllneu wir Abschied von der glü?kHcb !Se. 
fundellen Speckbachergufel, tief bew.egt drück~en WH' CaSSlan 
Klingenschmied, deu wir ~uf semer .Aste 1m Volderthale 
antrafen, die Hund, vCl'absclucdeten Wlr uns von unserem 
Führer uud Gewähl'smanl1e, Anton Erlacber. --1 "Gott 
schütze Tirol und Oestel'reichl" haben wir zu unseren Namen 
geschrieben die wir in der Gufel hinterlegten, und damit 
wollen wir ~ms auch vel'abschieden von dem geneigten Losor, 
der U11S bis hierher gefolgt ist. 

Verschiedenes. 
Weg .. und Rüttenbauten, 

o eschmannhUtte. DElI' Ausschuss der S. Kl'ain hat beschlossen, 
die letzterer gehörige De8chmannh~tte als Student~nherbe:g,e 
einzurichten so zwar dass für Jeden der geMl'lg LCglt,l' 
mirten der Tarif der Mitglieder des D. u, Oe. Alpenvereins gilt. 

Schwarzenberghütte -ZellerhUtte. Das !1eit:ertl'ägniss ~el' 
Festfaier, wolclle die S. Zen am See auliisshch Ihres zwnn.zlg­
jiLhrigen Bestandes im August dieses Jahres veranstaltet (slel~e 

Mitthoiltmgen" 1890 Nr. 10 S. 182), ist dem Baufonde fllr dIe 
" " l··d t Wiedererbauung der zerstörten SChWI1.I'zclDberg lütte gewi mc . 
Die J I1.hresversamoolung der S. Zell am See hat nämlich den Be­
schluss gefasst, die an dem Hochgl'uberkees im l!'el'leitnertllale 
erbaute und im Jahre 1888 durch eine Lawine zerstörte Schwar· 
zenberghiltte auf einem sicheren, ca. 70 bis 100 Meter von der 
alten Hütte entfernten Grunde aufzubauen. Nachdem die ver­
anschlagte Bausumme vom Ausschusse gal'antirt wurde, lmnn mit 
dem Baue - die vor Allem nothwendigeZustimmung der S.Austda 
als Erbauerin der zerst!ll'tell Rutte ,md Eigentümerin dGS Gl'u11(les 
vorausgesetzt - sobald es die Witterungs verhältnisse zulassen, be· 
gonnen und derselbe zur heurigen Generalversammlung fertig. 
gestellt werden, so dass anlässlich des obig?n GrUndungsfe~tes 
der S. Zell am See zugleich die SchlusssteIDlegung zu obIger 
IHitte erfolgon könnte. - Der zweite von der Section in Aus­
I\\ichtgenommene .HUttellbau auf dem aussichtsreichen, zwischen 
Bai!. Fusch "nd der Ferleiten gelegenen Schwarzkopf (2763 rn) 
musste jedoch der~eit fa.llen gelassen werden, da die Mittel der 
Section nur bescheidene sind und mit Rücltsicht darauf; dass 
im heurigen Jahre mit dem Baue der vom Lande mit 10,000 f1. 
u, W. subventiollil'ten Strasse von Dorf l!'usch nach Bad Pusch 
begollllEln wird, und zu den fehlenden Baukosten per ca. 13.000 fi. 
ö. W. ohnehin schon an alle Interessenten und Gönner 1181'an· 
getreten wird. Es seien hiermit aber all<1ere Sectionen auf diesen 
vorzulI&hmenden HUttenbau mit dem Bemerken aufmerksam 
gemacht, da~s ein kleinerer Fond .zu demselben bereits in aal' 
Zeller Sparcasse erliegt, und auch dlePl'age i!.ar Grunderwel'bung. 
sehr leicht zn ordnen ist. 

Kapruner Strasse. Durch dia Thätigkeit der Sectionen 
Meran, Bozen und Austl'ia bezüglich des Suldnerstl'assenbaues 
und des erst in den erBteil Stadien befindlichen Pl'oj ectes der 
Erbauung der Eggentbalerstl'!lsse angeregt, hat die S. Pinzgau 
in einer ausserordentlichen Plenal'versammlung vom 25. März 
1890 beschlossen, die Erbauung eines Fahrweges. im hinteren 
Kaprunerthale auf den Wasserfallboden und Anlegung eines 
ordentlichen Fusssteiges von da auf den Moserboden anzu· 
stroben. Die nächstbetheiligte Persönlichkeit, Se. Durchlaucht 
der regierende Fürst Johann von und zu Liechtenstein, der 
einen grossen Thai! des Kaprnnerthales sein Eigen nennt, hat 
über. eine Petition der Section,. in . einer seitens der fürstlichen 
Cabinetskanzlei an jene gelangten Zuschrift, dieses Project als ihn 
sehrintel'ßssirend undihm sebr sympathisch bezeichnet und dessen 
Itrliftigste Förderullg. zugesic,hert, vor l!'ixirung des Subventions­
betrages jedoch die Vol'lage des Proj ectes umll{ostenvöl'anschlllges 
verlilngt. Es wurdellunan den 110hen Landesausschuss die Bitte 
. um Verfassung des Projectes und Kostenvol'llnschlages durch iIas. 
Iandschaftli<\he Ballamt noch :im Jahre 1891 gerichtet, welchem 
Ansuchen seitEjl)s. des hohen Landesausschusses . mit Rüc.ltsicht 
auf die~ahIrei()hen Ilndel'en, 'Vom llOhen Lalldtagabeschlossenen 
und dem landschaftlic.henBauamte zur Erledigung Uberwiesenen 
Arbeiten ftlr hener leider. nicht stattgegeben werden konnte. 
Inzwischen WUrden von den nilchsten Interessenten nahezu 2000 fl. 
gezeichnet~ 

Verkehrswesen. 
Neuer Tarif. Mit 15. April 1891 tl'/\t fUr die direc~e Be· 

fÖl'llßl'uug von Personen, Reisegep1tck und '1'011 Hunden lU Be­
gleitung VOll Roisenden zwischen Stntioneu (~er k. k. ~starr. 
Staatsbahnen einerseits und solchen der k. württembel'gls~hen 
Staatseisenbahnen der gl'ossherzoglich badischen Stantselsen­
bahnen und der ~l:aill.Necltal'balm, andererseits übel' die k. bay· 
rischen Staatseisenbahnen ein neuer 'I'arif in Kraft. 

Val Sugana-Bahn. Die Vorarbeiten fiil' dieses Pl'oie~t, 
welches neben einem bedeutenden Ioealen Interesse auch em 
solches für den gl'Qssen intel'llatiollalen Ved,el1l' besi~zt, siIHl 
bis zum Voranschlag' gediehen. Die Bahn soll 1'011 TrIentent· 
lang der Südbahnlinie bis ZUlll l?el'senbache, dann an dessen 
linken1 Ufer übel' Villazano und Ponte Alto u~.ch Pergine, SQ­

dann an dem Ufer dßs CaldltllazzQsees nach Levico gefUhrt, 
und an dem linken Ufer der Brenta bis in die N1the von Ron· 
cegno geleitet werden. Nach "Bol'g'o di Val Sl.lgana" soll die 
Bahn abermals das l'echte Plussufer nehmen, unterhalb Villa­
guedo die Bl'ßnta übel'~etzen und so dann diese zur 'Rechten bis 
an die italienische Grenze leiten. In VerbindtlUg mit der gleich­
falls pl'ojectii'ten Bahn Meran-Lancleclt wUrde diese Linie eine 
erhöhte Bedeutung fUr den Verkehr von West· Dentschlaml, 
der Sclnveiz und Ost·Prankreich nach Italien gewinnen: 

Jungfraubahn, Nachc1em längere Zeit von dem <He'" ver­
schiedensten Kreise so lebhaft interessirenden Bahnpl'ojecte auf 
die Jungfrau keine weiteren Nachrichten in die Oeffentlichkeit 
drang'en, vel'1autet nunmehr, dass der Bundesrath zu Bel'1l erst 
anfangs April cl. J, c1ie Ooncession für diese Bahn ertheilt habe, 
dass jedoch die Concession eHe nicht unwiohtige Clausel ent­
hält, dass die Erbauer vor Inangriffnahme des Baues den N ach­
weis zu liefern haben, dass wedel' w1illl'end des Baues, noch 
wlthrßncl des Betriebes der Bahn eine Gefahr für die Sicherheit 
(les Lebells cler beschäftig·ten Arbeiter, beziehungsweise Be-

. nützer der Bahn entstehen kann. 
Bahn Lallterbrunnen-Visp. Ein solches Pl'oject, das (He 

grllsste Bedeutung für die Entwicklung des Fremdenverkehres 
im Berner Oberlande und im Wallis besitzen wiinle, liegt dem 
Bnndesl'ath vor, und es verlautet,· dassders.elbe die Concessioll 
'zu empfehlen beschlossen hat. Die Kosten .dieser schmalspurigen 
Bahn sind auf 15,000.000 Fl'cs. veranschlagt. 

Personal-N achricht. 
Graf Franz von Meran t. Der am 11. Mit!'z 1889 gebome 

Sohn des den Bewohnern. tltlserer österl'eichischen Alpenländel', 
insbesondere der gl'ltnen Steiermark, unvergesslichen und an 
der El'forschung und. Bekanntmachung manches. bedeutenden 
Alpengipfels hervorragend betheiligt gewesßnenEl'zherzogs Jo­
hann von Oestel'l'eich, Herr Franz Graf von Msun, el'lag am 
27, :März d. J. einem Herzschlage. Wie sein unvergesslicher 
Vater und de8sen Gemahlin, Anna Freiin v 0 11 BI' a nd hof, später 
zur Gritfin "Von Mel'an erhobene Tochter des. oinstmaligen 
Postmeistel's von Aussoe, so besass auch der Gl'af von Meran 
eine unbezwing'liche Liebe .zu den Bergen, clenen er eine un­
erschütterliche Anhänglichkeit bewahrte, die ihn SChOll in fl'ühen 
Jahren bewog, aus dem activon Militärdienste, und zwar als 
Major ad hQuores, auszuscheiden und sich dem Leben in seinen 
geliebten Alpen zu widmen. VOl'l1ehmlich machte er in {rUheren 
Jahren eIas schöne AusseerthaI, später seine Besitzung bei See­
wiesen, am Fusse des Hochschwabs, den bekannten. Brandhof, 
zum ständigen Aufenthalte, wo er mit Vorliebe der Jagd ob-




